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frbeffierte“ ttlcbrbcitrag.
Berliner ^ .-Mitarbeiter wird uns zu

chen Stand der Wehrbeitragsfrage ge-

kanntlich süß, wenn sie kalt genossen wird,
ssen warm gegeben werden. Wer geben

erst lange rechnen, sondern gebe schnell,
enwahrheiten, sind Empfindungen, die

und so sagte denn einem auch das
daß der Wehrbeitrag , die einmalige

im Sturm bewilligt werden mußte. Leider
anders gekommen. Der einfache und klare

Regierung — „Von jedem Vermögen über
V2 Prozent Umlage!" — wurde, wie man
rt. Und immer wieder verbessert. Nach
Arbeit ist dann ein Ding herausgekommen,
ögens-, sondern schon mehr eine Einkommen-

Die kleineren Vermögen werden ganz frei-
den ganz großen die Abgabe dafür bis zu
erhöht, und da das nicht reichen würde, wird

MO Mark übersteigende Einkommen — auf
umgerechnet— besteuert. Das hätte man
n können. Dafür haben wir doch die mit

beliebten Einkommensteuerzuschläge. Dazu
in der Kommission, die diesen Wehrbeitrag

ausdrücklich erklärt worden ist, dadurch
dere diejenigen Schichten des gebildeten
getroffen werden, die den Mund mit

chen immer voll nähmen und dadurch dem
lästig fielen. Tie Äußerung ist nachher ab-
rden; aber sie paßt trefflich zu der ganzen

Mes grundsatzlosen Gesetzes,
ist gegen eine weitere Besteuerung des Ein¬
enn sie sich als notwendig erweist, natürlich
enden, aber der Sinn der Vorlage wird doch

es sollte sich um eine Entäußerung von
. nicht von dem für das tägliche Brot er-

Mrdienst. Auch das ist ja patriotisch und
Aber die Bestimmung, die kleinen Vermögen
und statt dessen die mittleren Einkommen
. Hitspricht doch nicht einmal dem großen

«m 1813, wo die Leute gerade Ererbtes , Er-
gewordenes hergaben, — bis zu den goldenen
herunter. Unter , den Gebern von damals

srellich auch einen ' Feldwebel, der einen Teil
TJB opfert, aber im allgemeinen hielten es
Besitzenden— auch wenn es sich um ganz
'en oder Sparsummen handelte — für eine
selber das Notwendige zu leisten und die

nur Einkommen" zu entlasten.
freilich darüber streiten, ob die Regierungs-
issionsfassung besser ist, — obwohl es bei

bereits Bedenken erregt, daß ein Vermögender
-Ciertel seiner Jahreseinnahme zahlen soll:
vom Vermögen macht, eine Verzinsung von

Mechnet, 27 Prozent dieser Zinseinnahme aus.
dem sein, wie ihm wolle, die Freude an der
- bt jedenfalls verdampft. . Von jedem Ver-
10 000 Mark 7, Prozent Umlage", daran hatte

ont, das hatte man sofort begriffen, und es
»kucken gezahlt worden, was verlangt wurde,
eben der Reichstag sofort diesen Wehrbeitrag,
ohne Debatte in einfacher Abstimmung, be-
W, statt hier ein Stück herauszuschneidenund

neu aufzusetzen. Gerade diese Flickarbeit,
Markten und Feilschen um Grenzen und
uns den Schwung gehemmt und uns die

mehr oder weniger verekelt. Natürlich ist man
w" •r1'",' aber man hat keine rechte Freude
Begeisterung ist keine Heringsware , die man

-Ulele Jahre , sagt Goethe. Und der letzte
es eigentlich noch ein Aufflammen geben

föa c-r der Jubelfeier , der 16. Juni.
Heeresoorlage und Wehrbeitrag im

*Lole& ^ uud Fach sind, glaubt kein Mensch.
' und bot sein Opfer ; ihm brannte

«ari. ' ^tagskommisfion aber ließ das Volk
Mn und frieren, nahm jedes Stückchen der
m ine Hand, wendete es um, genehmigte
« fr s. ®a 1D*r*) der Geduldigste rebellisch.
JLdiese  Nervosität sehen wir darin , daß
^kleiner Vermögen das Gesetz selbst und

sm,L9at  nicht mehr abwarten können: bereits
uni ?? »freiwilligen " Wehrspenden sind in

roll ,-̂ der eingelaufen. Es ist keineswegs
_i oifit JL die neuen Lasten geseufzt wird,

mit Jauchzen ; wehrhaft wünscht

^olitilcke Rimdfcbau.
£ » «utrcbesj Reich.
-m£ fttU*>enen  drei Kavallerie-Regimenter

, 011 beschlossen, ihren Mitgliedern die
^MUgeben. Ein kleiner Teil der Fraktion

gegen jede Vermehrung der Kavallerie-
^lsdn , ein anderer für den Kommissions-

von drei Kavallerie-Regimentern
M anderer für die ganze Regierungsvorlage.
f der Presse gemeldet morden, daß am

16. Juni eine allgemeine Amnestie für alle Verbrechen
erfolgen werde und auch alle in Preußen zum Tode ver¬
urteilten Verbrecher, darunter z. B. auch Sternickel, be¬
gnadigt werden sollten. Eine allgemeine Amnestie ist in¬
dessen nicht vorgesehen, die Amnestie wird aber sonst
ziemlich umfassend sein und erhebliche Strafermäßigungen
bedingen. Die Amnesfie wird ebenso wie die Aus¬
zeichnungen am 16. Juni vormittags bekannt gegeben
werden. Wie in parlamentarischen Kreisen verlautete,
wird am Tage des Regierungsjubiläums der Kaiser eine
Kundgebung durch einen „Aufruf an das Volk" veran¬
stalten, in dem er dem Volke den Kaiserlichen Dank für
seine 26jährige Friedensarbeit ausspricht.

+ Über die Deckung der laufenden Heeresansgaben
wird halboffiziös mitgeteilt : „Die Meldung verschiedener
Blätter , daß Verhandlungen zwischen den Fraktionen über
die Deckung der dauernden Ausgaben der Wehrvorlage
stattfinden, ist in dieser Form unrichtig. Richtig ist, daß
zurzeit unverbindliche Besprechungen zwischen leitenden
Persönlichkeiten verschiedener Fraktionen stattfinden, die
den Zweck verfolgen, eine Verständigung anzubahnen."

* Einen öffentlichen Protest gegen die Deckung- «
Vorlage, wie sie inzwischen in der Budgetkommission zu«
stände gekommen ist, erhebt die Handelskammer in Duis¬
burg, indem sie folgende Kundgebung erläßt : „Bei der
Einbringung der Wehrvorlage hat die Handelskammer di«
Erwartung ausgesprochen, daß die Frage der Kosten¬
deckung bald im Sinne der Regierungsoorschläge erledigt
würde. Angesichts der Verhandlungen in der Budget¬
kommission muß die Handelskammer gegen die Beschlüsse
dieser Kommission scharfen Einspruch erheben. Die Be¬
schlüsse werfen die von der Regierung zur Frage des
Wehrbeitrages gegebene Begründung völlig über den
Haufen und würden bei endgültiger Annahme die wirt¬
schaftliche Weiterentwicklung unseres Vaterlandes geradezu
gefährden sowie das Gefühl der Rechtssicherheit dauernd
verletzen." — In ähnlichem Sinne äußern sich auch die
Ältesten der Berliner Kaufmannschaft.

+ In der Front gegen das Spionagegesctz , wie es
die Regierung vorgeschlagen hat, stehen auch die deutschen
Zeitungsverleger , die auf ihrer Hauptversammlung in
Bremen folgende Entschließung gefaßt haben: „Der Verein
erhebt lebhaften Widerspruch gegen den tz9 des Entwurfs
eines Gesetzes gegen den Verrat militärischer Geheimnisse
und gegen jede gesetzliche Bestimmung oder behördliche
Maßnahme , die eine Ausschaltung der die Armee und
Marine betreffenden Nachrichten und Artikel aus den
Zeitungen herbeizuführen geeignet ist. Er erkennt es als
eine selbstverständliche, übrigens Mher schon in hohem
Maße geübte vaterländische Pflicht der Presse an, bei der
Wiedergabe von Mitteilungen , welche die Landesver¬
teidigung betreffen, die größte Sorgfalt walten zu lassen.
Die Erreichung dieser Absicht wird aber nur möglich sein,
wenn die Behörden im Gegensatz zu bisher vielfach ge¬
übter Zurückhaltung in Zukunft gegenüber den Aufgaben
der Presse im Dienste der Allgemeinheit in dieser Be¬
ziehung mehr verständnisvolles Entgegenkommen bekunden
und Einrichtungen schaffen, die den Verkehr zwischen
Militärbehörden und Zeitungen in zweckmäßiger und
würdiger Weise regeln."

frankrelck.
+ Wie zu den Soldatcnmeutereien aus Nancy gemeldet

wird, ist die gegen 15 Soldaten der Garnison von Toul
wegen der Militärkundgebungen vom 18. Mai eingeleitete
Untersuchung nunmehr abgeschlossen. 5 Soldaten werden
vor das Kriegsgericht gestellt werden. Gegen die übrigen
werden lediglich Disziplinarmaßnahmen getroffen werden.
In Bourges werden 8 Soldaten , die sich an der Kund¬
gebung des 134. Infanterie -Regiments beteiligt hatten,
vor dem Kriegsgericht erscheinen. Der Kriegsminister hat
den während der Militärkundgebung erlassenen Befehl,
daß die Offiziere sich nicht in Zivil zeigen dürfen, dahin
geändert, daß den Offizieren nunmehr gestattet sein soll,
an Wochentagen von 5 Uhr nachmittags ab und an
Sonntagen den ganzen Tag in Zivil zu gehen. Auch den
Unteroffizieren wird unter gewissen Umständen das Tragen
von Zivilkleidern gestattet.

Kelgicn.
X Die belgische Wehrvorlage , die bekanntlich die all¬

gemeine Dienstpflicht oorsieht, erfordert, wie der Minister¬
präsident im Senat mitteilte, an einmaligen Ausgaben
284 Millionen , die durch eine in 25 Jahren zu tilgende
Anleihe aufgebracht werden sollen. Wie der Minister
weiter erklärte, sei die Verstärkung des Heeres notwendig,
weil bei ungenügender Verteidigung der Neutralität des
Landes Belgien im Falle eines europäischen Konflikts
zum Schl«chtfeld gemacht werden könnte.
Bus In - und Hualand.

Paris , 11. Juni . Aus Wellington (Neu-Seeland) wird
gemeldet, daß der Kreuzer Ppramus nach Noumea ab¬
gegangen ist, weil in Neu-Caledonien ein Kanaken -Aus-
stand asgebrochen ist. Ein Missionar soll ermordet worden sein.

London, 11. Juni . Die zweite Lesung der Home
Rule -Bill  für Irland ist nach zweitägiger Debatte im
Unterhause mit 368 gegen 270 Stimmen angenommen worden.

Budapest, 11. Juni , Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Handschreiben,  in dem der König dem bisherigen
unaarücken Miniitervräsidenten Lntacs  seinen Dank

stir vie mit Aufopferung geleisteten selbstlosen Dienste aus«
drückt. Insbesondere wird der groben Verdienste gedacht,
die sich Lukacs um das Wehrgesetz erworben hat.

Gibraltar , 11. Juni . Wie berichtet wird, hat Raisuli
die spanischen Außenwerke von Arzila genommen.
Es habe mehrere Tote und Verwundete gegeben. Drei
Kompagnien des Regiments Estremadura seien von Algeciras
nach Larasch abmarschiert, während die Regimenter in Ceuta
Befehle abwarteten . _

Großwelir JVlabmud Schenket ermordet!
Schon von dem Augenblick an, wo Mahmud Schewket

Pascha und Eurer Bey den alten Kiamil mit oorgehaltenem
Revolver zur Abdankung zwangen und den damaligen
Kriegsminister Nasim Pascha erschießen ließen, galt die
Stellung und das Leben Schewkets und seines Freundes
Enver als sehr gefährdet. Die Gestürzten hatten einen
großen Anhang namentlich in der Armee, der damals
schon den Mord an Nasim blutig rächen wollte, angesichts
des Krieges jedoch vorläufig davon Abstand genommen
hatte . Nun hat den Großwesir sein lange bevorstehendes
Verhängnis ereilt.

Konstantinopel, 11. Juni . Auf den Großwesir
Mahmud Schewket Pascha ist ei« Attentat verübt worden.
Der Großwesir ist schwer verwundet.

Konstanttnopcl» 11. Juni . Als der Großwesir heute
mittag sich zur Pforte begab, stürzten sich zwei mit
Revolvern bewaffnete Männer auf sein Automobil und
verwundeten ihn tötlich. Mahmnd Schewket erlag als¬
bald den erhaltenen Verletzungen.

Mahmud Schewket war schon vor dem Kriege Groß¬
wesir, wurde aber in der Mitte vorigen Jahres , kurz vor
Ausbruch des Krieges , ge¬
stürzt. Als sein Nachfolger
Kiamil Pascha nach den
großen Niederlagen der
Türken Friedensverhand¬
lungen nknüpfte, brach
eine Mkitor -Revolutton in
Konstantinopel unter Füh¬
rung Enver Beys aus.
Kiamil Pascha wurde mit
Gewalt seines Amtes ent¬
setzt, wobei der Gene¬
ralissimus Nasim Pascha
den Tod fand. Mahmud
Schewket trat an die Stelle
Kiamils , mußte aber in
der Folge auf einer ebenso
ungünstigen Basis wie sein
Vorgänger in die Friedens¬
verhandlungen mit den
Balkanstaaten eintreten.
Mahmud Schewket Pascha stand im Anfang der fünfziger
Jahre , hielt sich oft und lange in Deutschland auf, war
nach deutschem Muster als Soldat ausgebildet und sprach
fließend Deutsch. Er trat zuerst in besonderer Weise her¬
vor, als er als Führer des Armeekorps von Saloniki den
Sturz des Sultans Abdul Hamids herbeiführte und die
Jungtürken an das Regiment brachte.

Rof- und Perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser  wird bei seinem Eintreffen am 21. Juni in

Hamburg an Bord der „Hohenzollern" Wohnung nehmen.
Die Kaiserliche Jacht erhielt Befehh ihre Ausrüstung im
Kieler Hafen zu vervollständigen und in der nächsten Woche
noch der Unterelbe in See zu gehen.

* Der Kaiser  hat den Großherzoginnen von Heffen und
von Mecklenburg-Schwerin die Rote Kreuzmedaille erster
Klaffe verliehen.

' Der König  von , Württemberg  hat der Königin aus
Anlaß ihrer vor fünf Jahren erfolgten Ernennung zum
Chef des Ulanenregiments (König Wilhelm) Nr. 20 das
Dienstehrenzeichen erster Klaffe verliehen und den Herzog
Ullrich von Württemberg, Kommandeur dieses Regiments,
zum Obersten befördert.

* In einer Privatklinik in Jena starb Prinz
Heinrich  XXVI . Reub  j . L. Seine Leiche wird nach
Nieskv (Oberlausitz) übergeführt. Prinz Heinrich XXVI.
war der älteste Sohn des am 1. August 1898 verstorbenen
Prinzen Heinrich IX. auf Neuboff und Jänkendorf und seiner
Gemahlin Anna. ged. Freiin v. Zedlitz und Leive. Er stand
im 56. Lebensiabre und war sett 1886 mit der Gräfin Viktoria
v. Fürstensteio vermählt._

Reer und JYIarine.
#3  Truppenverlegungen . Nach Fertigstellung der Unter-

k fit in den endgültigen Standorten werden am 1. Oktober
d->.ses Jahres verlegt der Stab und die 1. Abteilung des
80. Feldartillerie -Regiments vom Truppenübungsplatz Ober¬
hofen nach Colmar i. E.: das 16. Train -Bataillon von Forbach
nach Saarlouis .und das 21. Train -Bataillon vom Truppen¬
übungsplatz Oberhofen nach Forbach.

Der Zar als Schiedsrichter.
Eingreifen der Mächte — Drohnote Serbiens.

Jeden Augenblick kann man darauf gefaßt sein, daß
die Balkanstaaten Griechenland und Serbien die Waffen
gegen die Bulgaren ergreifen. Die Stimmung in Sofia,
wo Dr . Danew ein neues Kampfministerium gebildet hat,
wie auch in Belgrad ist bedrohlich kriegerisch. Da greift
noch im letzten Moment der russische Bar ein und läßt



Len feindlichen Brüdern erklären, daß er bereit fei, im
Sinne des bisherigen Bündnisvertrages die Schiedsrichter¬
rolle zu übernehmen. Das darauf bezügliche Telegramm
des Zaren an die Könige von Bulgarien und Serbien be¬
tont nachdrücklichst, daß unbedingt alles geschehen müsse,
um einen Bruderkrieg , der eine Sünde wäre, zu ver¬
hindern. Inzwischen bereiten auch die gesamten Groß¬
mächte einen gemeinsamen Schritt vor.

Wien , 11. Juni . Von besonderer Seite wird er¬
klärt, daß in allerkürzester Zeit ein Kollcktivschritt der
Mächte bei den Balkanstaaten erfolgen wird. Zurzeit
finden zwischen den Großmächten Verhandlungen über
die Modalitäten des Schrittes statt. Man nimmt an»
daß die Mächte vielleicht schon morgen, jedenfalls aber
in den allernächste» Tagen in Sofia , Belgrad und Athen
durch ihre Vertreter eine ernste Mahnung znm Frieden
erteilen und konkrete Vorschläge zur Schlichtung des
Streites geben werden.

Eile hat die Sache ; soviel ich sicher, nachdem was
z. B . aus Belgrad gemeldet wird . Dort fand ein mehr¬
stündiger Ministerrat statt, an dem auch der serbische Ge¬
sandte in Sofia Svalajkowitsch, sowie der mit Sonderzug
aus üsküb eingetroffene Generalstabschef Putnik bei¬
wohnten. Wie verlautet , wurde im Ministerrat der Text
einer Note redigiert, durch welche von der bulgarischen
Regierung eine bündige Antwort verlangt wird , vb sie der
Revision des serbisch-bulgarischen Bündnisvertrages zu¬
stimmt, und ob und wann sie die verabredete Zusammen¬
kunft der vier Ministerpräsidenten in Saloniki zu be¬
schicken gedenke. Die Note soll durch den Gesandten
Svalajkowitsch der bulgarischen Regierung überreicht
werden. Generalstabschef Putnik wurde vom König in
einstündiger Audienz empfangen.

Deutscher Keickstag.
(159. Sitzung.) 6L Berlin , 11. Juni.

Die gestrige Sitzung hat von seiten der Abgeordnet.n
allein der sozialdemokratische Abgeordnete Noske bestritten.
Heute kommen nun die Redner der übrigen Fraktionen zu
Worte.

Zweite Lesung der Wehrvorlage.
(Zweiter Tag.)

Abg. Erzberger (Z.): Die ganze gestrige Rede Noskes
hätte Sinn gehabt bei der ersten Lesung. Die ganze Be-
ratung in der Budgetkommission ist vollständig erfolglos an
Noske abgeglitten. Er hat sich außerordentlich viel wider¬
sprochen. Das ist bei einer fast fünfftündigen Rede leicht
möglich. (Heiterkeit.) Er hat die Luftschiffe und ihre
Führung angegriffen. Das braucht sich der Reichstag wahr¬
haftig nicht gefallen zu lasten, daß Herr Noske es wagt,
solche herabsetzenden Ausdrücke gegen unsere braven Offiziere
zu gebrauchen, die ihr Leben jeden Augenblick aufs Spiel
setzen. Die Kruppschen Zulagen an die Feuerwerker sind
ungehörig. Es wäre sehr töricht, wenn wir erst rüsten
wollten, wenn

die Kriegsgefahr
unmittelbar bevorsteht. Für Deutschland liegt immer eine
Gefahr vor. Dazu wächst der Chauvinismus in Frankreich
beständig. Darum sind diese Rüstungen notwendig. Wir
werden die Heeresvorlage bewilligen unter der
Voraussetzung , daß gleichzeitig auch die . >erforder-
liche Deckung beschafft wird . Ein anderer Weg wäre
der Ruin unserer Finanzen . Das wäre eine unehrliche,
widerspruchsvolle, halbe Politik, die zum Zusammenbruch
führen muß. An die Friedensliebe Frankreichs können wir
nicht eher glauben, ehe man nicht dem Umstande Rechnung
trägt , daß unser Volk um die Hälfte stärker ist als das
französische. Der Respekt vor den deutschen Waffen muß so
groß sein, daß jedermann das Risiko scheut, gegen Deutsch¬
land anrustürmen. (Beifall.)

Abg. Dr . Semler (natl .): Wir beantragen, die drei gel
strichenen Kavallerieregimenter wieder einzustellen. Die
Webrvorlaae muß bis zum 1. Juli bescklofien werden, damit

Ms fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr. FritzSkowronnek.
6) (Nachdruck verboten.)

„So , das meinst du ! Weißt', was man davon sagen
wird : du seiest dem Herrn Asfesfor Burmeister aus dem
Wege gegangen.

Sie hatte bei diesen Worten die Freundin scharf beob¬
achtet und glaubte bemerkt zu haben, daß sie sich leicht
verfärbte. Darüber konnte sie auch die Lustigkeit nicht
täuschen, mit der Lotte antwortete : „Dora , du bist ein un¬
verbesserlicher Schelm. Du bist imstande, zwei Menschen
durch deinen losen Mund zusammenzubringen, die sich so
fremd sind, wie . . ."

„Lotte, sprich die Unwahrheit nicht aus ! Das würde
mir weh tun."

Ihre Stimme bebte dabei wie von einer mühsam ver¬
haltenen Erregung . Lotte war deutlich rot geworden.
„Wie kommst du auf solche Gedanken?"

„Durch meine guten Augen. Ich sah gestern abend,
wie es in deni Gesicht des Asseffors aufleuchtete, als er
dir entgegentrat. Du stießest ihn mit einem kalten Blick
deiner Augen zurück. O, ich habe es wohl bemerkt, daß
er es vermied, das Wort an dich zu richten. Nun sieh
mir ins Auge und sag' mir noch einmal, daß du ihn noch
nie früher gesehen hast."

„Das werde ich bleiben lasten, du kleine Spionin . Bor
dir ist man ja seines Lebens nicht sicher."

„Zieh die Sache nicht ins Lächerliche, Lotte ! Ich will
mich in euer Geheimnis nicht eindrängen, aber als Freundin
sage ich dir : du wirst einen schweren Stand haben. Bur¬
meister wird Jsnoten kaufen und euer Nachbar werden.
Sag mal, kannst du mir wirtlich nicht sagen, was zwischen
euch beiden vorgefallen ist, daß ihr nicht frei und osten
eure frühere Bekanntschaft eingesteht?"

Die „lange Baroneß ", wie sie von den Freundinnen all¬
gemein genannt wurde, hatte die Hand an die Stirn
gelegt und sah sehr ernst, beinahe traurig aus . Nein, liebe
Dora , das kann ich nicht und möchte ich' auch nicht."

„Da hat die Tante doch recht gehabt, als sie mir riet,
den burschikosen Ton mir abzugewöhnen! Jetzt nimmst du
mich nicht ernst."

Lotte streckte ihr die Hand entgegen. „Sei mir nicht
böse, Herzchen, jetzt in diesem Augenblick kann ich wirklich
nicht sprechen, aber du sollst die erste sein, die das Ge¬
heimnis erfährt , wenn es so weit ist, daß ich darüber
sprechen kann. Bist du nun zufrieden?"

„Ja , Lotte. Und nun will ich dir noch einen guten
R«t neben. Bleibe beute abend nicht zu Haufe, sondern

fie am 1. Oktober durchgeführt werden kann. Wir nehmen
zur Erreichung dieses Zieles jede Hilfe in Anspruch, auch die
des verlästerten Oberlehrers. Es ist unrichtig, wenn Herr
Noske behauptet, daß wir von Gefahren nicht bedroht sind.
Die Gefahr steht immer vor der Tür . Das Volk würde es
nicht verstehen, wenn wir nicht gewisse Forderungen auf¬
stellen würden, die wir jetzt mit besonderem Nachdruck
wiederholen. Wir vermistcn das Entgegenkommen der
Militärverwaltung in der Frage des Mikitärbopkotts und
der Sorge für die Militäranmärter . Auch der Zutritt zum
Einjährigencramen muß weiter geöffnet werden.

Abg. v. Pntlitz (k.): Wir dürfen nicht oergeffen, daß die
Nachbarländer neue Rüstungen machen. Im ersten Moment
verblüfften die großen Neusorderungen, aber bei näherer
Betrachtung »ruß sie jeder billig Denkende für berechtigt an-
sehen. Bei der Kavallerie sind gegen unseren Willen drei
Regimenter gestrichen worden. Wir wollen nicht unsere
Heeresverwaltung schwächen in einein Zeitpunkt, in dem
gewisse Kräfte am Werke sind, unseren Staatsgedanken zu
beseitigen. Die Sozialdemokratie versteht unter Vaterland
etwas ganz anderes als wir. Wir unterstützen den Kriegs¬
minister in allen Bestrebungen, das Heer vor sozialdemo¬
kratischem Einstuffe zu bewahren. Das Volk muß die
Überzeugung gewinnen, daß diese neuen Lasten eine Existenz«
stage für unser Reich sind. (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Ein Mitglied dieses
Hauses sagte einmal: Wenn ich Reichskanzler wäre und die
Wehrvorlage wäre Ende Juni nicht verabschiedet, würde
ich dem Kaiser sagen, dieser Reichstag muß nach Hause ge¬
schickt werden, oder ich kann nicht länger regieren. (Hört,
hört ! und Heiterkeit.) Das war Dr . Oertel. (Heiterkeit.)
Leider ist diese Milliardenvorlage einem abgespannten, über¬
müdeten Parlament erst spät im April vorgelegt worden.
Das vorgeschlagene Spionagegesetz geht zu weit. Es liefert
Preffe und Parlament vollständig dem Staatsanwalt aus.

Der grüßte Verbrecher aller Zetten,
der Oberst Redl, muß doch sehr bedenklich machen. Wenn
die auswärtige Lage so schlecht ist, so hat auch die Leitung
unserer Politik Schuld daran . In unserem Verhältnis zu
Frankreich ist Aufklärung nötig. Die Haltung der Sozial¬
demokratie war in der Budgetkommission ganz anders, als
hier im Plenum . Dort war sie so milde, so bürgerlich ge¬
mäßigt. Sie haben teiliveise ganz verständige Reden ge¬
halten und sogar die hohe Angriffsmöglichkeit von Osten
einmal offen anerkannt.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg r
Meine oberste Pflicht gegenüber der Armee ist, dafür zu

sorgen, daß sie in der Treue zum Kaiser, in der festen
Disziplin und in einer unbeugsamen Organisation , die durch
nichs Fremdes durchbrochen wird, aufrecht erhalten werde.
(Beifall.) Das ist die Pflicht, die ich der Armee und dem
Volke gegenüber habe. (Beifall.)

Ich will schon jetzt betonen, daß die Forderung, die wir
Ihnen in der Vorlage unterbreitet haben, bezüglich der
sechs Kavallerie-Regimenter, eine Forderung ist, die wir zur
Sicherung des gesamten Heeresgefüges und zur besonderen
Sicherung der Grenzprovinzen, welche im Ernstfall am ersten
bedroht sein würden, aufrecht erhalten müssen. (Beifall
rechts und bei den Natl .) Ich nehme das Wort, nachdem
von einigen Herren der Zusammenhang zwischen Wehr- und
Deckungsvorlagen besprochen und eine Auskunft darüber
erbeten worden ist. wie sich die Regierung zu dieser Frage
stellt.

Der Standpunkt der Verbündeten Regierungen
ergibt sich klar und deutlich aus der Lage der gesamten
Dinge. Es ist ein unbedingtes Erfordernis , daß die Heeres¬
verstärkung unverzüglich ins Werk gesetzt wird. Das ist das
oberste Gesetz, nach dem ich meine Haltung regeln muß bis
in alle Konsequenzen hinein und regeln werde. (Beifall.
Bewegung.) Daneben steht die Forderung , daß die Finanzen
weder des Reiches noch der Bundesstaaten erschüttert
werden. Auch das ist ein zwingender Bestandteil der Be¬
reitschaft der Nation . (Sehr richtig! rechts.) Die Ver¬
bündeten Regierungen sind dieser Forderung vollauf nach-
gekommen. Es ist unsere Pflicht, eine Einigung zu suchen

komm zu uns mit, und suche den Schein zu vermeiden,
als wenn dir die Begegnung — na, sagen wir mal, ein
wenig peinlich ist . . . Auf Wiedersehen!"

„Auf Wiedersehen!"
Zu Hause fand Dora die Stille eines Sonntag --

nachmittags. Die Mutter hatte sich in ihr Schlafzimmer
zurückgezogen, der Vater saß auf der Veranda , unter deren
dichtem Blättergrün er Kühlung gefunden hatte, im Lehn¬
stuhl und machte ein Nickerchen. Leise schlich sie sich zu
ihm hin, setzte sich neben ihn und scheuchte die Fliegen, die
ihn umsummten und sich dreist auf seinen kahlen Kopf
selten. Geduldig wartete sie ihres Amtes , bis der Vater
erwachte und sie mit freundlichem Kopfnicken begrüßte.

„Nun, alles in Ordnung ? Kommen die Signoter ?"
„Selbstverständlich, Väterchen! Ich habe es schon in

der Küche angesagt, und drei Neuigkeiten bring ' ich mit.
Große Neuigkeiten! Denk' dir bloß, der blonde Fuchs¬
hengst, der im nächsten Jahr im Rennen laufen soll . . .
du kennst ihn doch: er stammt aus einer guten Familie,
von Galopin aus der Vedette . . . ist zum Verbrecher ge¬
worden." — „Na nu." — „Ja , Vater , er kriegt Spatt.
Onkel Braun will es nicht wahr haben, aber wenn ich es
sage, dann stimmt es. Glaubst du mir oder dem Onkel?"

„Natürlich glaube ich Dir ." — „Das freut mich,
Väterchen. Nun hör' weiter : der Assessor ist kein Jäger,
empfindet gar kein Vergnügen an der Jagd ." — „Na,
kann wird er's bier lernen."

Mit ernsthafter Miene streckte Dora die Hand aus:
an dem ist Hopfen und Malz verloren. Onkel Braun hat
ihm schon eine Standpauke gehalten, wie mir scheint, ohne
Erfolg . Was meinst du dazu, Väterchen?"

Dernburg grunzte, belustigt von dem Eifer der Tochter.
„Dann bekommen wir zur Abwechslung mal einen Land¬
rat , der nur für das Schüsseltreiben Verständnis hat."

„Und nun kommt das dritte und wichtigste: Herr Bur¬
meister kauft Jsnoten ."

Sie hatte jedes Wort langsam, mit scharfer Betonung
gesprochen. Der alte Herr fuhr auf : „Alle Wetter!
Das interessiert mich in der Tat . Ist der Kauf schon
perfekt?"

„Nein, deshalb soll die Mitteilung noch als vertraulich
gelten. Nur dir darf ich sie erzählen. Es scheinen sich
noch Schwierigkeiten ergeben zu haben. Ich glaube, die
Erben haben ganz richtig erkannt, welchen Wert das Gut
!ur einen Menschen hat, der als Landrat des Kreises
Grundbesitzer werden will . Dicht an de.r Stadt , bisher
musterhaft verwaltet . . ."

„Sieh , sieh. Kleine. Du kannst ja ernsthast sprechen.
Und du hast recht."

über die^ 5rage der Deckung der laufender, » -M
zu dieser 'Einigung haben wir Ihnen in
gewiesen , und ich bin fest überzeugt , die ffsS
funden werden , weil sie gefunden werden « M
Wir können nicht das Volk um den Sch^
dem wir überzeugt sind, daß er ihm nottun

eine Versündigung am Vaterl
Deshalb werde ich mich mit allen Mitteln
daß die Wehrvorlage zu dem Zeitpunkt '
wird , den die Vorlage vorsieht . Deshalb'
lassen Sie uns jetzt handeln und ein Werk
bringen , für besten Scheitern kein Mensch die
tragen könnte . (Lebh . Beifall rechts. Lache,
grobe Bewegung im ganzen Hause .) ^

Nach dem Reichskanzler sprechen noch di.
v. Liebert (Rp .). der auf die Bedeutung
hinweist , und Colshorn (Welfe).

Abg . Basserman » (natl .): Auch meine
zeitige Verabschiedung der Wehrvorlage . Im
Reichskanzler sind wir der Meinung , daß di,
in Gestalt einer allgemeinen Reichsbesitzstei,»
ist. Darauf vertagt sich das Haus.

Das lubüäumsjahr.
Berlin

Ein Ehrengeschenk der Armee in GeßM
marschallstabes wird dem Kaiser am lg
Generalfeldmarschall Grafen v. Haeseler "im
Spitzen der Militärbehörden im hiesig«.
Schloß überreicht werden. Es ist eine
aktiver und ä la suite stehender Offiziere der

lokales und Provinz
Merkblatt für de« 13 . Juni.

Sonnenaufgang 338 II Mondunterg-n>
Sonnenuntergang 821|| Mondaufgang

1834 Komponist Albert Becker in Ouedltns
Maler Eduard o. Gebhardt zu St . Johannes in
1886 Tod König Luwigs ll . von Bayern im S
1911 Maler Edmund Blume in Altauffee gest.

* Nassauische Laudesbank. Laut Bekaris
Anzeigenteil legt die Direktion der Nassa"
bank in Wiesbaden 5 Millionen Mail
Schuldv rschreibungen der Nassauische,,
Buchstabe Z zum Vorzugskurs? dj
(B örsenkurs 99 % ) zur öffentlichen Zeichn^
Zeichnung findet statt vom 17. Juni
13. Juli 1913 einschließlich. Bei Einz
die bis zum 30 . Juni cr . er so!
der Kurs mit 98,30 % berechnet.
Schluß bleibt Vorbehalten . Die Abnahme
kann sofort erfolgen ; sie hat bis spätest'
1913 zu geschehen. Die Anleihe ist b
Frankfurter Börse eingesührt . Die Schuld"
der Naffauischen Landesbank sind münde
werden von der Nassauffchen Landesbank
sätzen in Depot genommen und lombardiert,
können erfolgen bei sämtlichen Landetzb
(Hauplkasse, Landcsbankstellen und Summ
bei den Banken , Bankiers und Vorschu

Hachenburg, 12. Juni. In der*am
Dienstag abgehaltenen Sitzung der St
Versammlung wurde der vom Magistrat
Anschaffung von Feuerwehrgerätschasten
Gleichzeitig wurde der Herr Bürgermeister
Erbauung eines Steigerturmes und die "
dazu erforderlichen Gcländrs in Eiwägü

„Weißt du, Väterchen", sie hielt an
forschend ins Gesicht, „kannst du reinen
wenn ich dir etwas sage?"

Mit ernsthafter Miene hob der alte
Hand : „Oranck parole d’honneur .“

„Nun, dann hör' zu: Der schwere
Walküre. Hast du mich verstanden?"

Vater Dernburg machte eine Miene,
ein ganz helles Licht aufgegangen wäre, .
Zeigefinger und drohte : „Dora , Kino, sei
solchen Äußerungen ! Nur nicht die Nase-
Fäden stecken, die sich eben anfangen anzus
wäre das sehr schnell gegangen." ,

„Ach wo, Vater , Die beiden . . -
mit der Hand auf den geöffneten Mund,

„Hast recht, mein Kind, sprich nicht aus,
ganz genau weißt." . . s

„Schön Dank, Väterchen, für die gute.
mir merken. Und nun gib mir Urlauo,
schnell nach dem Kaffeetisch sehen und -
kleiden, ich muß doch heute als Tochter
Mutter repräsentieren helfen."

Leichtfüßig sprang sie davon. Der
einer Anwandlung von Rührung nach.
Mädchen mit Hem Herzen eines nawen
Klugheit eines Philosophen. Der Mann
der mir mal das Kleinod entführt. -
Schlingel sein, der Erich. Alte Ges
kinder." Er erhob sich und ging ms
äußeren Menschen in eine würdigere -b-

vcmsuu/itöj
O Kaiser Wilhelm als Pate . Der.

dem siebenten Sohne des Hausdieners
Patenstelle übernommen und unter r
Patengeschenkes von 50 .Mark für
die Eintragung seines Namens in das.̂
genehmigt. Die Taufe wurde am

0 « elopnung eurer mutigen Fra
reilungsprämie von 500 Mark verlieh 0*5
Carnegie-Stiftung der
Wolferode. FrauG. hatte vor einiger
gefallenes Kind unter eigener grotzteiM.
dein Tode des Ertrinkens bewahrt.
Rettungsmedaille an die wackere ckr«" A
Kaiser Wilhelm beantragt worden.



5‘fu !'’.ürr Veter-and zur Untsrstütz 'mo
_tabt mit einem jederzeit widerrufl chen

^ von 10 Mk . beitcelen . Der vom Maxi-
iff-nen Herabsetzung des Jahresbeitrages zum
^'kämpsung der Schwindsnchtsgefahc wurde

Als Vertreter zum b« §jä § :iaen Städtetug
ifltat den Herrn Bürgermeister gewählt;
'dlletenv ' rsammluMg sieht deshalb von der

met! r n Vertreters ab . Weiter wurde dem
-tzsoch' mit Herrn Gerbereib sitz r Z tz' r ab-

Veigleiche die Zustimmung erteilt . Das
Htä t̂ejubiläum soll im Jahre 1914 in der
ne des August gefeiert werden . Die Feier
sit hauptsächlich aus einem Festzuge , einem
einer Beleuchtung des Schloss 3 und einem
zvsammensetzm . Der durch den Magistrat

Bildung einer größeren und einer engeren
der die Vorbereitung des Festes zusällt,

immt . Die Frage der Einrichtung eines
useums wurde vertagt und soll auf die

ng der nächsten Sitzung gesetzt werden.
Denkmals - Aufstellung genehmigt,

heute Mittag beim Herrn Bürgermeister auf
Anfrage eingegangenen Antworttelegramm

Ministers des Innern soll die Enthüllung
ndenkmals Sr . Majestät Kaiser Wilhelm II.
ni d. Js . erfolgen . Das Telegramm ist am

angeschlagen. — Für die Enthüllung wird in
rer Nähe des Denkmals eine gedeckte Tribüne

tue für etwa hundert Personen Platz bieten
iie Preise für diese Tribünenplätze sind auf
d 1,50 Mk. festgesetzt und werden Eintritts¬

schon ausgegeben . Dieselben sind bei den
des Komitees erhältlich . In den nächsten
hier eine Liste herumgeschickt , in welche Be¬

aus diese Plätze eingezeichnet werden können.
Schwimmabende dcr Schwimmriege des Turn,

n Donnerstags und Samstags um 7 Uhr statt,
en Sonntag führen die Westerwaldklubs von
nkirchen und Wissen eine gemeinsame Wan¬
neuen Pfaden durch die Kroppacher Schweiz

Führung hat der hiesige Verschönerungsverein
en. Wer mit will wandern , fahre am Sonntag
früh mit über Altenkirchen nach Wissen,
der neuesten Nummer des Amtsblattes des
Limburg gibt der Herr Kopitularvikar Hflpisch
bekannt: DaS auf Sonntag den 16 . Juni ein-

25jährige Jubiläum der Regierung Sr . Majestät
~ n Kaisers und Königs von Preußen gibt
n Untertanen einen freudig begrüßten Anlaß,

!g der Könige zu danken für die Segnungen
;S und der Wohlfahrt , welche durch die treue
das unablässige Bemühen des hohen Jubilars

scheu Volke vermittelt und bewahrt worden
Idem Danke für Gottes Huld gegen unfern

und König werden aber auch innige Bittgebete
en, um Gottes weiteren Segen über den

r und sein weit reichendes Wirken herab'
Daher verordne ich. daß am Sonntag den
cr. in dem Hauptgottesdienst , zu welchem die
n Mitglieder der patriotischen Vereine besonders

sind, bei der Predigt des Kaiserjubiläums
auf die Bedeutung des Tages aufmerksam
und eine besondere Fürbitte für Se . Majestät
werde. Nach dem Hochamte soll das 1e Deum

. Ocationen pro rege und pro gratiarum
gesungen werden.

ich. 11. Juni . Heute Mittag kurz vor 12 Uhr
sich in der Nähe unserer Gemeinde ein schweres
' nglück. In der Kurve zwischen Malmeneich
nahe bei unserer Ortschaft , geriet das mit drei
besetzte Automobil des Frankfurter Verkaufs-

ManneSmann - Mulag - Werke (Aachen ) ins
und rannte mit voller Wucht gegen einen

Dabei wurden die Insassen aus dem Wagen
—■Ln& erlitten alle schwere Verletzungen . ' Den

wurde durch Herrn Dr . Jürgens von Elz die
zu teil . Die Sanitätskolonne Elz verbrachte
™ nach dem St . Vinzenz -Krankenhause in
Der Wagen ist total zertrümmert.

11. Juni . Der päpstliche Nuntius , Ecz-
™ in München , teilte dem Kapitularvikar

"' « ich mit , daß der Papst die vorläufige Be-
°er vom Domkapitel vollzogenen Wahl des
urs Dr . Kilian zum Bischof von Limburg

find ^ Bischofsweihe wird im Monat

im 1(L^ uri ' - (Strafkammer .) Der Landmann
ei« ^ ' ^bach hat am 9 . März ds . Js . dem

Stich in den Unterleib beigebracht , so-
^ arme hervortraten . Der Angeklagte , welcher
t Lj? at < will von L. zuerst angegriffen worden

& ?  ä « 9 Monaten G -fängnis verurteilt und
,kommen . — Der Kaufmann Adolf St.

. ..Uhlen ist vom Schöffengericht in Herborn
vntPo - ' iieS  dortigen Polizeidieners zu einer
M » 25 Mk . verurteilt worden . Die von dem

W^ wgelegle Berufung wurde verworfen.
$ Un-‘ Sonntag beging der hiesige

fei», « , ." bindung mit der Generalversammlung
Br »!" " ^ Mührigen Bestehens in einfacher
Bfrn Erledigung des geschäftlichen Teiles
» r Dr . Ottmann das Wort zu einer

l(>, in der er darlegte , wie sich der
lt QUs ^inen Anfängen zu seiner jetzigen

Hube. Hierauf übermittelte der Vor-
zu Limburg , Kaufmann

p * *flw, die Glückwünsche der Kammer . —

Die Mitgliederzahk des Vorschußvereins ist von 283 im
Jahre 1863 auf 2352 Ende 1912 gestiegen . Der Gesamt-
umsag stieg von 146120 Mk . aus 10 906 084 Mk . und
der Reingewinn von 379 Mk . auf 25 739 Mk . Im
letzten Geschäftsjahr kamen 71/ i  Prozent Dioidekide an
die Mitglieder zur Vcrtefluno.

Wiesbaden , 11 . Juni . G stern Nachmittag traf auf
dem Hauptbahnhof die von F ankfurt kommende ameri¬
kanisch? landwirtschaftliche Studienkommission ein , wo
sie von Landesbonkrat Reusch und dem hiesigen ameri¬
kanischen Konsul Breuer empfangen und nach dem
L .indeshause geleitet . wurde . Im Sitzungssaale hielt
Landesbankcat Reusch einen Vortrag über die Organi¬
sation und Tätigkeit der Naffauischen Landesbank und
der mit ihr verbundenen Naffauischen Sparkasse , sowie
über dis im kommmdÄr Winter ins L »b->n tretende
öffmtliche Nassau sch?' Lebensversicherung . Vom Landes¬
haus begab sich di ? Kommission zuerst zur Naffauischen
Landesbank , dann in das Kurhaus , wo sie der Bei¬
geordnete Körner namens der Stadt Wiesbaden begrüßte.
Ein Essen um 8 Uhr im „Naffauischen Hos " beschloß
den Tag . Heute wird die Kellerei Eberbach , die Lehr¬
anstalt für Wein , Obst - und Gartenbau in Geisenheim
sowie der Mustergeflügelhof der Landwirtschaflskammer
in Rüdesheim besichtigt.

Coblenz , 10 . Juni . Aus der Eifel wird gemeldet,
daß die Staatsai waltschaft gegen Sternickel Anklage er-
hoben hat wegen des Verdachts der Ermordung des
Ackerers Viktor in Sistig . Ein ? Anzahl von Z -ugen,
dis damals den Raubmörder in der Gegend gesehen
haben wollen , sei vor das Amtsgericht Gemünd zur
Vernehmung geladen worden . Als festgestellt wird an-
geseh -n, daß sich Sternickel zu der Zeit dort einen Anzug
gekauft hat . Es hieß schon im vorigen Jahre , daß die
Akten über diesen Fall an das Landgericht in Frank
furt a . d. O . eingeschickt worden seien.

Kurze Nachrichten.
In dem Quarzitbruch bei Herschbach  wurde am Samstag

ein auswärtiger Arbeiter von einem herabfallenden Quarzitblock
schwer verletzt . Der Verletzte, der einen Bruch des Rückgrates
erlitt , wurde in das Dierdorfer Krankenhaus verbracht , wo er seinen
Verletzungen erlegen ist. — Das Militärgenesungsheim für das
7. und 8. Armeekorps im ehemaligen Kloster Eberbach  im Rhein¬
gau wird voraussichtlich am 1. Juli ds . Js . seiner Bestimmung
übergeben werden . — Die Voruntersuchung gegen den Giftmörder
Hopf in Frankfurt  a . M . hat nun auch Verdachtsmomente
dafür ergeben , daß Hopf ein uneheliches Kind ums Leben brachte.
Das Kind ist in Wörsdorf bei Idstein begraben und die Exhu¬
mierung der Leiche des Kindes soll nun erfolgen . — Agent Rosenthal
und fein Schwager Bärmann von Gießen,  die nach bedeutenden
Unterschlagungen flüchteten , wurden in Olden (Berner Oberland ) und
in Luzern festgenoinmcn . Die Auslieferung wird alsbald erfolgen.

]Mab und fern.
O Rückkehr der überlebenden dcr deutschen Südpol¬

expedition . In Tromsö ist aus Spitzbergen der Dampfer
»Aktiv " eingetroffen . An Bord befanden sich die drei
deutschen überlebenden Teilnehmer der Schröder -Strnntz-
Expedition , der Kapitän Ritfchel , Dr . Rüdiger und Maler
Rave . Kapitän Ritfchel und Dr . Rüdiger wurden sofort
in das Krankenhaus Tromsö gebracht . Kapitän Ritfchel
wird sich am Fuß einer Operation unterziehen . Der
Maler Rave befindet sich bei bestem Wohlsein.

O Eine neue deutsche Fliegerin . Auf dem Flugfeld
Borck in der Mark bestand Fräulein Martha Behrbohm
das Pilotenexamen . Die junge Fliegerin absolvierte auf
ihrem Grade -Eindecker die vorgeschriebenen Examenfiüge
sehr gut und wird demnächst auf dem am 22. Juni zur
Eröffnung gelangenden neuen Flugplatz in Leipzig eine
Fliegerschule gründen.

© Todcssturz eines österreichischen Fliegers . In der
Nähe von Enzersdorf bei Wien wurde der Pilot Franz
Seidl kurz vor einer Zwischenlandung mit seinem Apparal
von einer Bö erfaßt und aus beträchtlicher Höhe zu Boden
geschleudert . Er wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus geschafft, wo er kurz nachher starb.

© Unglück oder Selbstmord ? In der ganzen Schweiz
erregt der plötzliche Tod des Züricher Großindustriellen
Eugen Maggi und seiner Frau , der Tochter des Gründers
der Konservenfabriken Maggi in Kemptal , großes Aufsehen.
Als Eugen Maggi und seine Frau Mittwoch nicht zum Früh¬
stück erschienen , öffnete man das Schlafzimmer und fand
beide tot im Bett . Der Gashahn im benachbarten Bade¬
zimmer stand offen. Eugen Maggi war der hervor¬
ragendste Vertreter der schweizerischen Großmüllerei.

© Zwei russische Städte niedergebrannt . In Mohilew
sind 175 Wohnhäuser durch Feuer zerstört worden , auch
Puhowice wurde von einem Brande heimgesucht , dem
54 Häuser zum Opfer fielen . Fünf Personen , darunter
ein hundertjähriger Greis , kamen in den Flammen um.
In Lekzpke, nahe der russischen Grenze , wurden bei einem
Gewitter fünf Personen vom Blitz erschlagen.

© Brindejoncs Meisterflng . Der Flieger Brindejonc
de Moulinais , der von Paris kommend in Berlin eine
Zwischenlandung vornahm um dann nach Warschau weiter-
zuffiegen , ist dort noch am Abend des gleichen Tages ein-
getroffen . Er hat die ganze Strecke von 1420 Kilometem
in rund 10 Stunden (natürlich bloße Flugzeit ) zurück¬
gelegt . Damit gehört der Pommery -Pokal bis aus
weiteres ihm . Brindejonc erklärte am Mittwoch , in
zwei Tagen nach Petersburg fliegen zu wollen . Be¬
wundernswert wird seine bisherige Leistung dadurch , daß
er den größten Teil der Strecke bei einem Sturm zurück¬
legte . der selbst die geübtesten und erprobtesten Flieger
vom Aufstieg abschreckte.

□ y,it ad ! Das ist also der neueste Befehl . Wir sollen
vor der Sonne unsere Verbeugung machen, sie ehrerbietig
grüßen . Hut ab ! Wir könnten es uns auch bequemer
machen . Wir brauchten ihn erst gar nicht mehr aufzusetzen.ta, selbst der Besitz eines Hutes wird schon als überflüssigeruxus bettachtet — von den neuen Trachtenumstürzlern.
Wozu braucht der Mensch einen Hut ? Unsere Umstürzler
wollen das Entbehrliche beiseite schaffen. Der Hut soll
nämlich den Kopf erbitzen, die Verdunstung hindern , und
damit den freien Verlaut der Gedanken hemmen . Der
»behütete " Mann soll ein Weichling und ein Kränkling sein
oder es dock werden . Und bald werden elniae Naturüeilige

kommen , die das ganze Menschenleib , vielleicht auch unsere
nicht ganz einwandsteie Weltordnung durch die Barhäuptigkeit
bekämpfen werden . Die Hutlosigkeit wird bald . Weltan¬
schauung " Werden. Wir verzeichnen diese neueste Regung
des Naturttcebes . Sie hat (wie im Grunde jeder Gedanke,
auch der blödsinnigste ) einen gesunden Kern . Es gibt Um¬
stände , die den Hut ablehnen . Was taten da die Menschen
bisher , wenn er sie belästigte ? Sie nahmen ihn ab, aber
sic setzten ihn wieder auf , sobald sich die Verhältnisse
änderten . Sie benutzten ihn gleicherweise als Schutz gegen
die Wärme wie gegen die Kälte , und fuhren dabei wohl.
Es ist immerhin möglich , daß die Welt nicht untergeht,
wenn 's dabei bleibt . Aber wir wollen gerecht bleiben : wenn
in Zukunft einige Eiferer ohne Hut losgehen sollten, wollen
wir sie auf ihre Weise selig werden laffen.

bunte Cages -Chronih.
Berlin , 11. Juni . Der 41 jährige Zigarrenhändler August

Kunze verübte mit seiner 38jährigen Ehefrau gemeinsam
Selbstmord , indem sie sich mit Arsenik vergifteten . Kunze
war zuckerkrank und fürchtete , seinen Lebensunterhalt zu
verlieren.

Stettin , 11. Juni . In Alt -Prochnow wurde der Brunnen¬
bauer Hoffmann aus Märkisch-Friedland beim Neubau eines
Brunnens in etwa 15 Metern Tiefe verschüttet . Er starb
bald darauf.

Wilhelmshaven , 11. Juni . Bet Sylt wurden heute
abend drei Leichen angettieben . die wahrscheinlich zu
der Besatzung des untergegangenen Torpedobootes „S 178"
gehören.

Cuxhafen , 11. Juni . Der Riesendampfer . Imperator"
bat heute nachmittag die Fahrt nach Amerika angetteten.
Bis Southampton fahren 75 deutsche und englische Schrift¬
steller mit.

Wien , 11. Juni . In militärischen Kreisen geht das
Gerücht , daß Verhandlungen angebahnt wurden , die aus
Verkauf  des Lufttteuzers . Sachsen " an Österreich ab¬
zielen.

Wien , II . Juni . Graf Zeppelin ist in einem vom
Eisenbahnminister zur Verfügung gestellten Salonwagen
über München nach Stuttgart ab gereist . Kaiser Franz
Joses bat allen Herren , die den Grafen auf der Luftfahrt
begleitet haben . Ordensauszeichnungen verliehen.

proz ß̂ Dolmatow -Geismar.
§ Petersburg , im Juni.

Vor dem hiesigen Bezirksgericht hat die Verhandlung
eines der sensationellsten Prozesse begonnen , die jemals
die russischen Gerichte beschäftigt haben . Auf der Anklage¬
bank sitzen die Mörder der Frau Thieme , zwei junge
Leute aus der besten Gesellschaft , von denen der eine,
Alexander Alexandrowitsch Dolmatow , bis vor kurzem
Beamter des Ministeriums des Auswärtigen war , während
der andere , Baron Wladimir Wladimirowitsch v. Geismar,
im Finanzministerium beschäftigt wurde . Die grausige
Tat der beiden jungen Leute hat vor wenigen Monaten
weit über Rußland hinaus Aufsehen erregt . Am 25. Januar
dieses Jahres empfing Frau Marianne Thieme in Peters¬
burg , eine hübsche und lebenslustige Frau , den Besuch
zweier junger Männer . Herr Kasimir Thieme , der Mann
der Dame , war an diesem ^ age verreist . Als das Dienst¬
mädchen der Frau Thieme ein paar Stunden später , nachdem
der Besuch das Haus verlassen hatte , in das Zimmer ihrer
Herrin trat , bot sich ihren Äugen ein fürchterlicher Anblick:
Frau Thieme lag röchelnd auf dem Fußboden : ihr Gesicht
war mit Kissen bedeckt. Als die Magd die Kiffen ent¬
fernen wollte , prallte sie entsetzt zurück: der Kopf ihrer
Herrin lag , schwer verwundet , in einer Blutlache , neben
dem Kopfe fand sich ein kleines Beil und ein kleiner
Totschläger , der wie eine in Leder eingenähte Spiralfeder
aussah . Frau Thieme lebte noch. Auf die Frage , wer sie so
zugerichtet habe , antwortete sie bloß , daß sie nichts wisse. Dann
wurde sie bewußtlos und starb , ohne die Besinnung wieder
zu erlangen , auf dem Wege nach dem Marienhospital . Im
Laufe der ersten Tage , die der Entdeckung der Mordtat
folgten , schien jede Spur von den Tätern zu fehlen . Der
kostbare Ring , den die Ermordete am Finger gehabt hatte,
wurde zum Verräter . Ein Juwelier hatte ihn am selben
25. Januar von einem eleganten jungen Manne für
145 Rubel erstanden . Dieser junge Mann war Dolmatow
gewesen . Auf Grund dessen und anderer Verdachtsgründe
wurden die beiden jungen Männer auf dem Gute eines
Freundes , unfern der Station Preobrashenskoje der
Warschauer Bahn , festgenommen.

Baron Geismar hatte seine Laufbahn als Reichsbank¬
beamter in Pskow begonnen . Später wurde er nach
Petersburg versetzt, und hier frischte er eine alte Freund¬
schaft mit Dolmatow auf . Mit diesem Freunde führte er
ein ausschweifendes Leben , in welchem Frauen , Nachtlokale
und kostspielige Soupers die Haupttolle spielten . Da
jedoch weder er noch Dolmatow bedeutende Geldmittel
besaß, begann man bald gemeinsam nach Geldquellen zu
juchen. Dolmatow verfügte über ein bewundernswertes
Talent , sich Geld zu verschaffen : er spielte den wohl¬
habenden Gutsbesitzer , der sich nur augenblicklich in Geld¬
verlegenheit befand . Wenn es sein mußte , begnügte man
sich auch mit kleinen Darlehen , und die beiden vornehmen
Herren schämten sich nicht , die Diener der Ministerien,
Portiers und Hotelbedienstete um Darlehen anzugehen.
Den größten Teil des Geldes verschleuderte Dolmatow
mit einer Pariserin namens Clöo Christophe , die in einem
bekannten Petersburger Spezialitätentheater aufttat.

In Paris ttafen die Freunde wieder mit der Clöo
zusammen , und die Gelage und das Geldverschwenden be¬
gannen von neuem . Die Freunde lebten aus Pump : in
der russischen Botschaft in Paris wurden sie mit einigem
Gelde versorgt : in der russischen Botschaft in Berlin war
man schon vorsichtiger ; dafür mußte der Konsul herhalten.
Aus dem Börsenspiel wurde nichts , und die Freunde kamen
ärmer als sie fortgereist waren nach Petersburg zurück.
Dolmatow hatte die Situation durch eine reiche Heirat
retten wollen ; die Verlobung ging jedoch zurück, da er
seine Beziehungen zur Clso erneuert hatte : Aus dem Aus¬
lande zurückgekehrt , erfuhr Dolmatow , daß er aus dem
Ministerium entlassen worden war , meil er seinen Urlaub
eigenmächtig um einen Monat verlängert hatte , und weil
man auf sein Treiben längst aufmerksam geworden war.
In dieser kritischen Zeit lernten die beiden Freunde auf
der Straße die hübsche und leichtsinnige Frau Thieme
kennen.

Am 26 . Januar saßen die beiden im Gastzimmer der
Frau Thieme mit ihr zusammen : der eine hatte in seiner
Tasche einen Totschläger , der andere ein kleines stählernes
Beil . Keiner aber wollte die geplante Schreckenstat be¬
ginnen . Dolmatow , der die Unschlüssigkeit seines Freundes
sah. begann bereits vom Aufbruch zu reden . Als Baron



Geismar sah, daß die Augenblicke ungenutzt vorwärts
eilten, ergriff er plötzlich seinen Totschläger und schlug
damit Frau Thieme über den Kopf. Die Frau schrie auf,
doch Dolmatow begann sie zu würgen . Ein zweiter Schlag
Geismars streckte die Frau zu Boden ; nun begann
Dolmatow ihren Kopf mit seinem Beil zu bearbeiten, bis
sie regungslos dalag. In fieberhafter Eile durchwühlten
die beiden Mörder dann Tische und Truhen , fanden aber
nichts Wertvolles . Die Prozetzverhandlungen werden sich
ungefähr zwei Wochen hinziehen.

' Nanckels-Leitung.
Berlin , 11. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Danzig W 184,50—212,
H 156—161,50, H 148—159, Stettin W 180—194, R 150—168,
H 150- 163, Posen W 190- 194, R 157- 160. G 141- 156, H 160
bis 152, Breslau W 195- 196, R 159, 6 152, H 151, Berlin
W 201—203, R 163—164, H 158—182, Chemnitz W 188—206,
R 160—167, Bg 160—170, H 157—167, Hamburg W 198—207,
R 166—170, H 160—190, Mannheim W 215—220, R 175—177,50.

Berlin , 11. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig.
— Roggenmehl Nr . 6 u. 1 gemischt 20,20- 22,50. Ruhig . -
Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark . Abu . im Okt.
66.40—66.80. Fester.

Berlin , 11. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
237 Rinder , 2387 Kälber . 671 Schafe , 17 864 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : s) 129
bis 143 (90—100). b) 112—113 (67—68). o) 103—108 (62- 65),
6) 96—105 (56—60). e) 73—91 (40—60). — 3. Schafe fehlen —
4. Schweine : b) 66—67 (53—64). c) 64—66 (61—53). d) 63—65

(50—52),
' itf:

60—64 (48—51), k) 61—62 (49— 50). — Markt¬
verlauf : Rinder nichts übrig . — Kälber glatt . — Schale
ausverkaukt . — Schweine ruhig . * mHachenburg , 9 Juni . (Amtlicher Marktbericht.) Am heutigen

Jahrmarkt war an Vieh aufgctrieben : 6 Ochsen, 48 Kühe, 40 Rinder,
13 Kälber und 238 Schweine, Die Preise stellten sich wie folgt:
frischmelkende Kühe das Stück 350—450 Mk,, trächtige Kühe
400—450, trächtige Rinder 350—380, Jährlingsrinder 150- 240 Alk,
Kälber per Pfund Schlachtg wicht 80 Pfg, , fette Kühe und Rinder
per Pfund Schlachtgewicht 80—84 Pfg ., trächtige Mntterschwcme
das Stück 150—200 Mk., große Läufer im Paar 120—150 Mk.,
kleine Läufer im Paar 80 —90, Ferkel 55—70 Mk. Der Handel
ging sehr flott und die Nachfrage war groß. Nächster Markt am
Montag den 14. Juli 1913.

Hachenburg , 12. Juni Am heutigen Frachtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 40,00 Mk., Hafer
per Zentner 8,25, Kartoffeln 2,00 Mk.

Montabaur , 10. Juni . Weizen̂ 100 Kgr.) 00,00 Mk., (p. Sack)
00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,07, (p. Sack) 12,80. Gerste (100 Kgr.)
00,00. (per Sack) 00,00, Hafer (100 Kgr.) 16,00, (p. Ztr .) 8,00, Heu
(p. Ztr .) 3,00, Stroh (p. Ztr .) 2,00, Kartoffeln (p. Ztr .) 2,00- 0,00,
Butter per Pfd . 1,00 Mk. Eier 2 Stück 15 Pfg.

Frankfurt a. M ., 11. Juni . (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 21,00- 00,00, Roggen, hiesiger 17,25- 00,00, Hafer,
hiesiger 16,50—19,00, Mais 15,25—15,50 Plk. — (Kartoffelmarkt.)
Kartoffeln in Wagenladung 4,50—5,00, im Detail 5,50—6,00 Mk.
Alles per 100 Kilo

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 3. bis 2. Juni 1913. Unter dem Ein¬
flüsse günstiger Wetter- und Saatenstandsberichte ist die Stimmung
im Getreidehandel während der letzten Woche recht matt geworden.
Der amtliche Bericht über den Felderstand im Deutschen Reich
enthält für Weizen die Note 2,4 gegen 2,5 im Vormonats ; für
Roggen wird im Osten ein Rückgang festgestellt, der durch die in
den übrigen Gebieten eingetretene Besserung soweit ausgeglichen

wird, daß sich immerhin noch die um einen
schnittsnote von 2,6 ergibt. Auch die Noten ssi,
deuten auf einen befriedigenden Stand hin, wenn
gut als voriges Jahr um die gleiche Zeit aus
der amtlichen Erhebung haben sich die Veihältn,
nachdem in den meisten Gegenden Niederschläge"
und die Hitze kühleres Witterung gewichen' ü
günstigeren Ernteaussichten suchen die Verb
Schaffungen nach Möglichkeit einzuschränken,
besitzer eher zum Nachgeben geneigt sind. Best
Mangel an Unternehmungslust bewegte sich &a,
Berichtswoche in engen Grenzen. Was Weizen
das Angebot der vorgerücktenJahreszeit entsp
groß, namentlich in Schlesien, das sich bisher ai
gezeigt hatte, scheinen die Vorräte zur Neige
fehlender Exportnachfrage und schwacher Kaufl
mußten die Preise trotzdem überall nachgeben,
fehlt Exportabzug, während die Mühlen zwar
sind, aber nur vorsichtig und zu gedrückten Pre.
sonders schwierig gestaltete sich indes der Absatz■
Das Angebot in diesem Artikel ist namentlich oe
sehr reichlich und selbst bei merklich ermäßigten Fo
unterzubringen gewesen. Im Lieferungsgeschäftv,
Juli 3*/, , per September l 1/» Mk., während Ro,
23h Mk. einbüßte. Bei Hafer beträgt der Rückgar
Vorwoche 4 bezm. 3 Mk. Futtergerste hielt sich
Rußland anscheinend nicht mehr viel abzugebenh
greifbarer Ware ziemlich knapp, auf Abladung
La Plata und von der Donau reichlich und billig«

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 13

Zeitweise heiter, tagsüber ein wenig wo
einzelnen leichten Strichreg -n.

Unsere Kasse bleibt am Montag den
16, 3upi  1913 _

WM- geschlossen.
ücrcinsbank Hachenburg.

naffauifcbe Candcsbank
Wiesbaden.

Von den neu auszugebenden Schuldverschreibungen
-er Nafsauischen Landesbank wird ein Teilbetrag
von 5 000 OOO Mark 4 % Schuldverschreibungen
Buchstabe Z

zum Vorzugskurse von 98,40io
(Börsenkurs 99 % )

in der Zeit vom 17. Jurck bis 12. Juli 1013 ein-
schlietzlich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30 . Juni er.
erfolgen , wird der Kurs mit 08,30 °/« berechnet.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden,

bei sämtlichen Landesdankstellen und den Sammelstellen der
Naffauischen Sparkasse; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich. j
Die Schuldverschreibungen der Naffauischen Landesbank !

sind mündelsicher, sie werden vom Bezirksverbaud desj
Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1913.
Direktion der Nastauischen Landesbank.

Sterbekdie der ßandinerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nach langen und schwierigen Bemühungen ist es der Handwerks¬
kammer gelungen, die Sterbekasse der Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden zu gründen, und damit für die Hand¬
werker des Kammerbezirks und jedes einzelnen ihrer Angehörigen
ein segensreiches Werk geschaffen.

Die wichtigsten Bestimmungen der Sterbekasse lauten:
1. Ausgenommen werden alle gesunden Handwerker und deren

Familienangehörigen im weitesten Sinne bis zum Alter von
60 Jahren , und zwar mit einem Sterbegeld bis zu 1500 Mark.

2. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
3. Eine ärztliche Untersuchung wird nicht gefordert.
4. Tritt der Tod während des ersten Versicherungsjahres ein, so

werden die eingezahlten Beiträge zurückvergütet; erfolgt der
Tod im zweiten Jahre , so wird schon die Hälfte der Ver¬
sicherungssumme gezahlt.

5. Tritt der Tod durch Unfall ein, so kommt stets die volle Ver¬
sicherungssumme zur Auszahlung.

6. Im Falle eines Selbstmordens wird nach dreijährigem Be¬
stehen der Versicherung stets die volle Versicherungssumme
ausgezahlt ; gewöhnlich aber auch schon vorher.

. 7. Wenn der Versicherte die Beiträge nicht weiter zahlen kann,
so bleibt er mit einer den eingezahlten Beiträgen entsprechenden
Summe versichert, falls die Versicherung mindestens den
10. Teil der bedungenen Beitragszahlungsdauer (bei 30- und
mehrjähriger Beitragszahlungsdauer mindestens 3 Jahre ) voll
in Kraft war.

8. Als Beitrittsalter gilt das mit dem nächsten Geburtstage
vollendete Lebensjahr.

9. Jeder kann sich je nach seinen Verhältnissen versichern mit
1 Mk., 1,50 Mk., 2 Mk. oder 3 Mk. Beitrag für den Monat;
die Versicherungssummen sind aus dem Tarif zu ersehen. Die
dort angegebenen Versicherungssummen erhöhen sich bei 2 Mk.
auf das Doppelte, bei 3 Mk. auf das Dreifache usw.

Das versicherte Kapital kommt beim Tode, spätestens jedoch
bei Vollendung des 85. Lebensjahres zur Auszahlung , während
die Beiträge bis zum Tode, längstens eine vorher bestimmte
Anzahl von Jahren hindurch zu entrichten sind.

Zur Entgegennahme von Versicherungsanträgen sowie zu jeder
weiteren Auskunft ist bereit der Beauftragte der Handwerkskammer
Maurermeister Friedrich Mies in Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
•"»Braterei des„Erzähler nun Westerwald“ ln Baehenbnrg.

Heute morgen 5 Uhr nahm Gott der All¬
mächtige unser innigstgeliebtes Kind

Elifobet
im zarten Alter von 4 Monaten wieder zu sich.

Dies zeigen tiefbetrübt an
August Thom und Frau Sophie

geb. Wirth.
Hachenburg , den 12. Juni 1913.
Die Beerdigung findet am Samstag nach¬

mittags 3 Uhr statt.

lüfanderer
fahr

ffoto

Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , fiacbdlburg.

Kautschuk - und JWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Dmdtml des„Erzähler vom Westerwald“ in ßachenburg.

n

eine Marke , die sich
seit 27 Jahren als die

bestgeeignete für
strengsten Gebrauch
selbst auf schlechten
Wegen erwiesen hat.
Prämiiert mit 7 Grand Prix , 1 Staatsmedaille , 12

Kataloge gratis und franko.
Auf Wunsch Teilzahlungen.

Fahrrad -Zubehörteile zu den billig"
Gebrauchte Fahrräder stets v

Richard Kä&, Dreifelden, Poll
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilin

, Vieh-Ungeziefer jeglich. Art be¬
seitigt sofort n. radikal das neue •/
;Rademachers Vieh- Streupulvern
„Sauber “. Unschädlich .Einfache \ l

' Handhabung. Kostenpunkt p.St. '
Vieh ca. lOPf. Chemische Fabrik

Rademacher & Co., Siegburg.
. . .

zu haben : Karl Dasbach , Drog.
in Hachenburg.

mit Frühstück
zu vermiete
fragen in der
d. Bl.

1  Jlllfil I
ii

I

I I

I I

die Damen und praktische Hausfrauen
neue Eingänge von Fxshlich ' s Reste nach Gewicht,

die stets viel unter Preis verkauft werden.

j Reu eingefroffen! j
Mustelin in prachtvoll.Musternm.Bordüren,
rvoll . und baumwoll . Voile , Mull , Satin,
Batist , Spachtelstickerei, Zephyr -Leinen
für Blusen , Kleider und Herren -Oberhemden,
Klöppel - und Zwirnspitzen , hochfein,
Reste von Bettdamast , Halbleinen , Biber,
Zwirn st offe, leicht, für Sommerjoppen,
große Posten Manchester - und Buckskin-
Reste, Möbel Plüsch Reste, große Partie
in rotbraun , grün , halb geschenkt, sonst selten

zu haben.
für Herren, konnten wir eine Anzahl
unter Preis kaufen, worauf wir be¬
sonders aufmerksam machen: hochfeine
schwarze und graue Lüsterjoppen,
jetzt nur. 4 M.

Beste Leinen -Joppen mit Falten, statt6 nur4 M.
Billige Joppen von 1,30 Ä . au.

Hosen von 1,20 M . an bis hochfeinste Sorten.

Berliner KaufhausI
Hachenburg.

Beachten Sie bitte unsere 8 großen Schaufeuster.

Ille Sdiinnrcparaturen
werden prompt und billig
ausgeführt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in ' Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
stelnr. Orwev. stacvenburg.

Zum 15.1

gegen guten
Zu melden i
stelle d. Bl.

Clcs
ein braves

. mädchen,
j heit hat , si
auszubilden.

Rick
Dreiseldcu (

AalchenSie
Stroh - und Panamahüte

nur mit
ÜTBOBII

ä 25 Pfg . zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie,

Hachenburg.

Sommer üoppen
und

Bosen

i

j

Zum bald
erfahrenes
Küchsn
gegen guten
Frau Sau .-'
dusch, Kirchen

Properes fl

xflä
für Küche un
gesucht- „Fra

Wie icb eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden
Favorit -Moden -Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leichtu .preiswert
selbst schneiderte . Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz , nur diese.
Die Verbraucher erh . 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favorit-Handarbeits -Album 60 Pf.
Verlag : Internat. Schnitt¬
manufaktur Dresden - N. 8.

schöne
hat zu ve
Carl Jur

Fst.
zart u. rail*1
zu Salat

beson.
per LE
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